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Donnernd, hämmernd frisst sich der Meissel ins Gestein.

Oben am Berg treffen Mineure die
letzten Vorbereitungen zur Sprengung

Grössere Blöcke werden mit
dem Hammer zerschlagen

Das Bruchmaterial wird in
Rollwagen in die Zement-
fabrik gerollt.

und dann donnern die Schüsse los, tausende von grössern und kleinern Blöcken am Berg droben lösend

2Ber in biefen ©ommertagen burtb bas Saubentocb nach
fReurfjenette îommt, toirb fcbon in SRonbrfjâtel burcb bie getoat*
tigen 3ementfabrifen überrafd)t fein. SBiel mehr aber rnirb bas
etoige Sonnern unb Sröbnen, bas Klopfen ber fßobrmafcbinen
iiberrafcfjen. 2Ms bort) hinauf an bie Surafetfen Heben gteicbfam,
burcb ©eile aber gefiebert, bie SOÎineure, um bort in großer .ßöbe
ibrer ferneren Strbeit obautiegen unb bie fiöcber für bie ©preng*
tabungen oorauftoßen. Unb tuas für ein Sonnern, tuenn fo eine
©erie oon 12 unb mebr ©Hüffen losgebt, unb bunberte oon
Sonnen oon Surafatf fich bann in ben großen meiten SSrucb

hinunter ftürjen. 2tlies rettet fieb oor ben nieberpraffetnben
©efteinsmaffen, unb tuenn aueb ber teßte ©ebuß richtig tos ift,
febtüpfen aus ihren 23erftecfen bie SDtänner einer harten 2trbeit
toieber auf ibre 2trbeitsptäfee, um bort bie SStöcfe noeb einmal
au uerfteinern, um fie bann in SRotttuagen ber tueitern 33er=

arbeitung in bie ©teinmübten auaufübren. ©eit Sohren „frißt"
bie moberne ïecbnif ben 23erg an, ihm 2Bunben reißenb, bie
ben fRaturfreunb traurig ftimmen. Unb boeb oerlangt unfere
moberne Seit biefen SBauftoff, um anbertueitig neue Sßerfe auf=
3uricbten, neue Sutturmerte au febaffen.

Ob wohl alle losgehen
werden

Der Vorarbeiter ist mit den
Mineuren zufrieden
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DoimerilU, bammernâ krisst sicb cler IVieissel ins Oestein.

Oben am Ber^ trciien Ivlinsure clis
ietàn Vorbereitungen ?.ur Sprengung

Orôzzere Blöcke sverclen mit
àem Rammer ?erscbiagen

Das Lrucbmaterial vvir<l in
Rollwagen in à dement-
Fabrik gerollt.

unà ànn ckonnsrn <lie Lâllsse los, tausenrie von grössern nnci kleinern Blöcken am Berg ciroben lôsenà

Wer in diesen Sommertagen durch das Taubenloch nach
Reuchenette kommt, wird schon in Rondchâtel durch die gewal-
tigen Zementfabriken überrascht sein. Viel mehr aber wird das
ewige Donnern und Dröhnen, das Klopfen der Bohrmaschinen
überraschen. Bis hoch hinauf an die Jurafelsen kleben gleichsam,
durch Seile aber gesichert, die Mineure, um dort in großer Höhe
ihrer schweren Arbeit obzuliegen und die Löcher für die Spreng-
ladungen vorzustoßen. Und was für ein Donnern, wenn so eine
Serie von 12 und mehr Schüssen losgeht, und Hunderte von
Tonnen von Jurakalk sich dann in den großen weiten Bruch

hinunter stürzen. Alles rettet sich vor den niederprasselnden
Gesteinsmassen, und wenn auch der letzte Schuß richtig los ist,
schlüpfen aus ihren Verstecken die Männer einer harten Arbeit
wieder auf ihre Arbeitsplätze, um dort die Blöcke noch einmal
zu verkleinern, um sie dann in Rollwagen der weitern Ver-
arbeitung in die Steinmühlen zuzuführen. Seit Iahren „frißt"
die moderne Technik den Berg an, ihm Wunden reißend, die
den Naturfreund traurig stimmen. Und doch verlangt unsere
moderne Zeit diesen Baustoff, um anderweitig neue Werke auf-
zurichten, neue Kulturwerte zu schaffen.

Ob wobl alle losgeben
wercken?

Der Vorarbeiter izt mit clen
Vlineuren xutrieâen


	Im Steinbruch

